
die Eltern die Bemühungen des Katecheten tatkräftig unterstiutzen können, liegen Werkblätter
für Eltern un! Erzieher bei

Mayrhofen Zallertal (Tirol) Josef Sterr

Die Feier der heiligen Eucharistie. Vom Werden und ®inn ihrer hliturgischen Form. Von
(Justav Kalt (192 Luzern-München 1959 Rex-Verlag Gebunden eftr Uun:!

Sowohl der Priester als uch der L  ale, dem das Meßbuch ZU. heben Begleiter be1 der Opfer-
feier geworden ist, werden dem Verfasser ank1, daß die heute erarbeiteten Fainsiıchten
über die Gestaltung der roömischen Meßfeier (Jungmann, Schnitzler) ı knapper und klarer W eıse
zusammentaßt. Das uch gehört als notwendige KFrgänzung Z „Schott“” Der Katechet wıird
S1C. freuen, auUus dem uch gesunde Nahrung für den Religionsunterricht 111 der Schule schöpfen

können, hne die umfangreichen wissenschaftlichen Werke heranziıehen INuUSSEIN, Der
äaltere Klerus, der SCINECIL Studien]ahren noch nıcht Gelegenheit hatte, den Vorlesungen

VEr den heutigen Stand der Liturgık kennenzulernen, kann das Versäumte aus dıesem Bucne nach-
holen. ıs ermöglicht uns, allmählich die Augen öffnen „Lür die durch cdie aufe bewirkte
und durch die Eucharistie genährte Lebensgemeinschaft der Eirlösten” 1833). seıte 185 ben
sollte die heute geltende Ausnahme Klammern beigefügt werden, daß Gründonnerstag

des ( loria die Messe mMIL „Benedicamus Domino geschlossen wird
Eirhard Drinkwelder»18 Ottilien (Oberbayern)

Die W ochentage KErlebnis der Ostkirche un! des cOhristliichen Abendlandes. Von Georg
Schreiber. (Wissenschaftliche Abhandlungen der Arbeitsgemeinschaft für Forschung des
Landes Norarheıin - Westfalen, and 11 (2833 Köln und Opladen 1959 W estdeutscher Verlag
Leinen

Der angesehene Münsterer Gelehrte gibt unNns sC11E6 11 uch C111 tiefschürfende und weıt
ausholende Darstellung der gyeschichtlichen Fintwicklung der Wochentage hlıturgischer,
brauchtumsmäßiger und rechtshistorischer Bezıiehung Uns interessı:ert VOT allem der liturgische
Gehalt der Septimana

Die W ochentage SiN! Mıiıttelalter durch bestimmte, auf s1C fallende Votıymessen
charakterisiert. Der Sonntag, vVo. Anfange der Auferstehung Christi geweıht erhielt
Mittelalter 116 stark triınıtarısche Prägung Die Dreifaltigkeitsmesse wurde lange VOLT KEin-
führung des Dreifaltigkeitsfestes (1334) qals Votivmesse frühen Mittelalter gefeiert Der MontagE galt Mittelalter dem Lotengedenken daher dıe IN1s5sa de ICYULC, den Dienstag fielen die
Votivmessen des Joannes Baptısta, der Anna, des Josef un!: des Antonius. Wenn
der Autor auf Seite 123 sagtı daß den Niederlanden Dienstag die Hochzeiten sehr beliebt
sıind möchte ich dasselbe uch für das bäuerliche Oberösterreich nachtragen. Der Mittwoch
hatte die Votivmessen de spırıtu SanctioO un!: de pPaC®e,. TSt spater kam die Votivmesse on.
St Josephi hınzu. Der Donnerstag unterhegt Schreiber sagt Mittelalter verschiedenen
kultischen Einflüssen. Anfangs ejerte INa die IN1ıssa de carıtate und contira 1K NS ,
TST. Jahrhundert bekam der Donnerstag ec1ih besonderes eucharıstisches Gepräge. An
Stelle der früheren Votivmesse de carıtate trat die IN1ı1sSsa de COTDOIE Christi. An diesem Tage
wurden uch die sogenannten Engelämter eXPOSILO gefelert. Woher dieser Name kommt,
15 nıcht klar (S 155) Ich möchte bemerken, daß M oberösterreichischen Innviertel die Rorate-
amter uch Kngelämter heißen und IN€eE11N€ES Eirachtens der Name hier von dem Evangelium der
KRoratemesse (Lk 39) herrührt. Der inhaltsreichste Jag der Woche 1STt jeder Hinsicht
der Freitag. Auf ihn fallen ideelle Strahlen VO. Karfreitag. Als Votivmesse wurde die
de TuCcCe ZENOMMEN, Der Samstag führte die Votivmesse hren der Muttergottes. Schließlich
wurden uch die Heiligenfeste als Votiymessen auf bestimmte Tage der Woche ®O
wurde der Stephanus dem Donnerstag zugeteit.

Das uch hält C111 hohes Nıveau. Der Autor verfügt über eCc1H reiches Quellenmaterıal und
zieht uch C1N!| ausgedehnte Literatur heran. Die Diktion 1sST. vornehm. Das uch kann Hen
hiturgisch Interessierten und Yreunden der Kulturgeschichte bestens empfohlen werden.

Dr. Franz NeunerSchwanenstadt (0Ö
Ordenswesen

De Vocatione religiosa et sacerdotalı. Von Ladislaus Ravası., (272 Mediolanı-Romae
1957, Kdizıonı Fontı Vıve.

Da der Priesterberuf etzten Kapıtel (und uch hier sehr kurz) behandelt wird,
das vorliegende Werk Doppeltitel etwas ZU unrecht. In weitausholender Art gibt der



Verfasser zunächst eıne Darstellung der geschichtlichen Entwicklung der jetzigen ehre VOo.
Ordensberuf. Anschließend werden die wichtigsten Punkte Notwendigkeıit, Wesen, Umfang,
Erkennbarkeit, Verpflichtung, Gewinnung und Pflege des OUrdensberufes) durchbesprochen.
Ktwas unverständlich und für cQhie Praxıs nıcht unbedenklich (bei der internationalen Fnquete
für die europälische Priesterfrage ın 1en ım Herbst 1958 wurden nıcht weniıge warnende Stimmen
laut) scheint die Auffassung des Verfassers se1ın, 111e Zurückweisung des (doch LLUT einladenden)
Rufes Gottes ZU. Ordensstand der Priestertum se1 obschon nıcht >ünde, sondern positive
Unvollkommenheit doch geartet, daß dadurch das ew1ıge Heıl des Berufenen ın Frage gestellt
werden könne. Wer VOT dem nıcht geringen Umfang (oder der lateinischen Sprache) des vorlie-
genden Handbuches zurückscheut, S1C. ber doch iın cdiesen für eine richtige Berufsberatung
wichtigen Fragen kurz und zuverlässıg orlentieren will, lese den Artikel VO Dander „Berufung

Priester- und Ordensstand"® (Lexikon für Theologie und Kırche, B 284 f.)
I  1Nz d Dr. SchwarzbMO

Die Gelübde 1m Ordensleben. and 1il Die Armut. rund der Veröffentlichungen der
Arbeitsgemeinschaft 5y  1€ spirıtuelle” bearbeitet un herausgegeben VOo rof. Dr. Zürcher
S, M Übersetzung durch ©1 Hedwig VWalter. Kinsiedeln-Zürich-Köln, Benziger-
Verlag. Leinen fr 11.85

Kaum eın anderes Gelübde bırgt vV1e!|  Jle Probleme ın sıch un! 1äßt S1IC. schwer befriedigend
behandeln wI1]1e das G(Gelübde der Armut. Zahlreiche konkrete Fragen drängen S1C. da auf, dem
einzelnen w1e uch der Urdensgemeinschaft, die S1C. theoretisch und praktisch nıcht ımmer
leicht entscheiden lassen. Dankbar greift INa  - da nach diesem Buche, das VO.  - Fachleuten aAuSs
verschiedenen Orden zusammengestellt, mıt großer Sachkenntnis uıund Gewissenhaftigkeit fast
allı einschlägigen Fragen behandelt und beantworten sucht. Es ist klar disponiert ; die dreı
Hauptteıile, mıt reichen Unterabteilungen, behandeln: Die Armut iın der Lehre, Verwirklichung
der Armut ın der (+eschichte und cdıe der Armut.

Zunächst wıird eın solides Fundament gelegt durch ıne SCHAUC Erklärung des Begrilis
der Armut, W16€e ulLs 1ın der Heiligen Schrift, 1n den kirchlichen Bestimmungen un in der
geschichtlichen FEintwicklung entgegentrıtt. usführlich werden die Anschauungen der großen
Urdensstifter dargelegt, dann wıird noch vertieft durch je eın  s Kapitel .  -  ber die Theologie un!: die
Philosophie der Armut Zahlreiche Fragen erheben sıch da Wiıe sıieht dıe moderne Armut adus,
die dem Geiste des Kvangeliums entspricht ? Wiıe mu das Zeugn1s der Armut se1n, daß der
heutigen Welt verständlich ıst, daß nıicht VWeltleute den Urdensleuten vorwerfen können: Ihr
habt die Armut gelobt, WIT mussen s1ı1e halten Die Armut darf nıcht unterschätzt, freiılıch uch
nıcht überschätzt werden. ®1e ıst Zı W: die feste Schutzmauer eines jeden Ordens, hier hat SC-
wöhnlich der Vertall eingesetzt; ber sS1e ist doch uch wıeder nicht Selbstzweck, immer muß
sıe als Mittel dienen: das Größte ber ıst die Laebe. Armut ıst ferner nıcht Hunger un Not,
nıcht Unsauberkeit der Häßlichkeit, uch nıcht Mangel Licht, Luft, W asser der Hygiene,
solche Dıinge können her das Gegenteil der wahren Armut darstellen. S1e soll uch ke  ın Hemm:-
schuh für karitative der apostolische Tätigkeit Se1N. Das Schwergewicht des Buches hegt 1
dritten Teil mıt praktischen Winken un:! Hinweisen und Anweisungen aller Art. Da dıe Form
der Armut be1ı den einzelnen Urdensgemeinschaften verschıeden und durch die jeweinligen Ordens-
vorschriıiften diferenziert ıst, können natürlich meist keine allgemeingültigen Rezepte für die
unmıiıttelbare Praxıs gegeben werden. Eıs wırd mehr hingewlesen auf die verschiedenen Möglich-
keiten der Notwendigkeiten, ferner auf die Gesichtspunkte, nach denen die Entscheidungen
getroffen werden können, die ber uch oft wechseln nach den Umständen des Örtes, der Zeıt,
selbst uch nach den Verfügung stehenden Persönlichkeiten. Bisweilen werden da auch die
Anschauungen auseinandergehen können, Je nach den Gesichtspunkten, die einer den Vorder-
grund stellt: Christi Anweisungen, die Vervollkommnung der einzelnen Ordenspersonen der
ıne möglıchst ausgreifende und vielseitige Tätigkeit durch Werke der Nächstenhebe un:! des
Seeleneifers. Mıit Recht wird immer wıeder hingewiesen, daß gerade hıer immer autf den Geist
ankommt, der alles lebendig machen muß, Eime sehr große Hilfe ın diesen Fragen bedeuten das
allgemeine Rechtsbuch der Kirche, verschiedene Kundschreiben der Päpste, besonders „Sponsa
Christi“ un:! „Proviıda”, SsSOW1e dıe Religiosenkongresse ın Rom un: 9 auf die sehr
oft verwlesen wird r

Alle Ordensleute und uch Priester, welche mıt Ordensgenossenschaften LUn haben,
werden ın dem Buche zahlreiche Aufklärungen finden und können dann den iıhnen Anvertrauten
durch Hinweise un! Anregungen helfend und ratend Seite

Linz A,
stehen.

Adolf Buder
Lebendige Stille. Von Thomas Merton. Übertragung au! dem Englischen VO.  \ Irene Marinoff.
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